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Beitrag von Bundesministerin
Gabriele Heinisch-Hosek für die
Jubiläums Festschrift anlässlich
25 Jahre Frauen-, Mädchen- und
Familienberatung Oberwart

Mit vollem Engagement für die Frauen!

Die professionelle Arbeit der Mädchen- und Frauenbe-
ratungsstelle in Oberwart ist eine Erfolgsgeschichte, die
mittlerweile schon ein Vierteljahrhundert währt. In den
letzten 25 Jahren konnten tausende Frauen durch ge-
zielte Beratungsangebote professionell und engagiert
unterstützt werden.

Mit persönlichen Beratungsgesprächen, der arbeits-
marktspezifischen Beratung jetzt im neuen Frauenbe-
rufszentrum, oder aber über die neue Homepage steht
das Team der Mädchen- und Frauenberatungsstelle

Oberwart allen Frauen in der Region mit Rat und Tat
tagtäglich zur Seite.
Ganz besonders erfreulich ist die Eröffnung der Frida
Frauenbibliothek als erste öffentliche burgenländische
Frauenbibliothek. Bildung, vor allem das Prinzip des Le-
benslangen Lernens, hat für mich als Bildungs- und
Frauenministerin eine ganz zentrale Bedeutung zur För-
derung von Gleichstellung zwischen Frauen und Män-
nern.
Denn Bildung eröffnet Chancen und fördert die eigen-
ständige Lebensgestaltung in unserer Gesellschaft!

Für ihren unermüdlichen Einsatz und ihr Engagement
für die Frauen im Burgenland möchte ich mich beim
Team der Frauen- und Mädchenberatung Oberwart,
allen voran Geschäftsführerin Renate Holpfer, recht
herzlich bedanken und meine große Wertschätzung
ausdrücken. Ich wünsche den Mitarbeiterinnen alles
Gute und viel Kraft für die Zukunft!

Ihre Gabriele Heinisch-Hosek
Bundesministerin für Bildung und Frauen
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Liebe Frauenberatungsstelle
„Frauen für Frauen“!
Liebe Leserinnen und Leser!

Ein viertel Jahrhundert – 25 Jahre – effiziente Informa-
tion, kompetente Beratung, gezielte Unterstützung und
Betreuung von Mädchen und Frauen, zu dieser enor-
men Leistung darf in diesem Jahr der Frauenberatungs-
stelle in Oberwart gratuliert werden.

Als zuständige Frauenlandesrätin freut es mich beson-
ders, den Mitarbeiterinnen der Frauenberatungsstelle
zu diesem Jubiläum zu gratulieren und ihnen für ihr En-
gagement und ihren Einsatz zu danken.

Mit der Gründung des Vereins „Frauen für Frauen“ mar-
kiert das Jahr 1989 die Geburtsstunde der Frauenbera-
tungsstellen im Burgenland. Engagierte und einsatz  -
bereite Frauen setzten sich damals zum Ziel, die Lebens-
situation von burgenländischen Frauen und Mädchen
zu verbessern und wollten dies durch das Angebot von
Beratungen, Gruppen, Kursen, Veranstaltungen und Öf-

fentlichkeitsarbeit zu frauenpolitischen Fragen errei-
chen. Um all das umsetzen zu können, kam es noch im
selben Jahr zur Eröffnung der ersten Frauenberatungs-
stelle in Oberwart 1989.

Heute, 25 Jahre später, gibt es bereits in jedem Bezirk
des Burgenlandes eine Frauenberatungsstelle. Mehr
denn je gelten diese mittlerweile als Drehscheibe, um
nützliche Informationen einzuholen, konstruktive Lö-
sungen für kritische Situationen zu finden und sich mit
verschiedenen gleichgesinnten Frauen zu vernetzen -
so auch die Frauen- und Mädchenberatungsstelle in
Oberwart.
Seit 1989 stehen die Mitarbeiterinnen den Frauen in
der Region bei ihren Problemen zur Seite und versuchen,
für jede noch so schwierige Situation eine Lösung zu
finden.

In diesem Sinne nochmals herzliche Gratulation zum
25-jährigen Bestehen, die besten Wünsche und weiter-
hin viel Kraft und Mut im Einsatz für die Frauen in der
Region.

Landesrätin Verena Dunst
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Sehr geehrte LeserInnen, 
liebe Mitarbeiterinnen der 
Frauenberatungsstellen!

Ein Vierteljahrhundert Frauenberatung im Burgenland,
das ist ein Meilenstein, ein würdiger Grund zum Feiern! 

Vor 25 Jahren hat mit „Frauen für Frauen“ die erste Be-
ratungsstelle ihre Arbeit aufgenommen, und seither
fungieren die Beratungsstellen als verlässliche Koope-
rationspartner und Wegbegleiter für das AMS. Wir er-
gänzen einander: Zu persönlichen, finanziellen oder
juristischen Fragestellungen  gibt es Unterstützung in
den Frauenberatungsstellen. Ebenso Intensivberatun-
gen, die wegen ihrer Komplexität den Zeitrahmen einer
AMS-Beratung sprengen würden. 

AMS und Beratungsstellen haben als Ergänzung des
Angebots in den letzten Jahren Frauenberufszentren in
Oberpullendorf und Oberwart entwickelt. Hier gibt es
Case Management und Ausbildungsangebote für alle
AMS-Kundinnen mit Qualifizierungsinteresse.

Vor 25 Jahren liegt auch der Beginn von Frauenförde-
rung und Gender Mainstreaming im AMS. Der Grund-
stein eines arbeitsmarktpolitischen Frauenprogrammes
wurde gelegt: In einer bundesweit akkordierten Aktion
wurden erstmalig spezielle arbeitsmarktpolitische För-

derangebote für Frauen entwickelt, die die Kinderbe-
treuung und die fachliche Qualifizierung der AMS-Kun -
dinnen unterstützen. 
Die burgenländischen Frauenberatungsstellen werden
heute wie damals getragen vom Engagement, der Aus-
dauer und der Motivation ihrer Mitarbeiterinnen, die
ein gemeinsames Ziel verfolgen: Die Unterstützung von
Frauen in allen Situationen, die ein facettenreiches
Leben mit sich bringt.
Und vom Start vor 25 Jahren bis zum heutigen Tag sind
die Beratungsstellen von einer geradezu banalen
Grundidee getragen, die sich aus einer schlichten Not-
wendigkeit speist: SIE WERDEN DRINGEND GE-
BRAUCHT!

In diesem Sinne möchte ich mich bei allen Mitarbeite-
rinnen der burgenländischen Frauenberatungsstellen,
auch im Namen der Kundinnen des AMS Burgenland,
für die bisherige Zusammenarbeit aufs herzlichste be-
danken und ihnen eine erfolgreiche Zukunft wünschen.
Mein Dank gilt aber auch den Pionierinnen und Politi-
kerinnen: Johanna Dohnal, die die Vision hatte, ein Frau-
ennetzwerk über Österreich zu spannen und Verena
Dunst, die gemeinsam mit dem AMS für das flächende-
ckende Angebot an Frauenberatung im Burgenland ein-
steht.

Mag.a Helene Sengstbratl,
Landesgeschäftsführerin des AMS Burgenland
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25 Jahre Frauenberatung im 
Burgenland oder 
Frauen gemeinsam sind stark
(zit. Johanna Dohnal)

Als wir im Oktober 1992 die Frauenberatungsstelle
Oberpullendorf gegründet haben, kamen in unsere sehr
kleinen Räume sehr viele Menschen, um mit uns zu fei-
ern. Das hat uns sehr gefreut und auch ein wenig über-
rascht, denn wir waren keineswegs sicher, dass unsere
Idee eines Beratungs- und Kommunikationszentrums
für Frauen und Mädchen von der Öffentlichkeit gleich
akzeptiert wird. Aber es wurde.
Und an diesem Tag habe ich persönlich auch gleich die
Qualität von Frauennetzwerken erfahren. Ganz freund-
liche, liebe Frauen kamen da mit einer riesigen Topf-
pflanze und einem warmen, offenen Begrüßungsbrief,
um uns zu gratulieren.
Das waren die Kolleginnen der Frauenberatungsstelle
Oberwart, Meggie Hartmann und Annemarie Reiss. Sie
waren da schon drei Jahre am Werk im südlichen Bur-
genland, hatten schon viele nützliche Kontakte ge-
knüpft und die ersten Stolpersteine überwunden. Von
ihnen konnten wir viel lernen, ebenso von Wilma Fi-
scher, die damals auch schon ein Jahr lang die Frauen-
beratungsstelle „Die Tür“ in Mattersburg aufbaute.

Viele Jahre sind wir seither gemeinsam auf dem Weg,
haben miteinander das Entstehen der Frauenberatungs-
stellen im ganzen Land gefeiert, erkämpft und auch er-
stritten. 

Wir sind personell gewachsen, unser Angebot hat eine
Dimension erreicht, die es schwer macht, „Frauenbera-
tungsstellen“ kurz und einfach zu beschreiben. Trotz-
dem wage ich den Versuch: Psycho-Sozialberatung,
Psychotherapie, Psychologische Beratung, Sozialpäda-
gogische Beratung, Juristische Beratung, Arbeitsmarkt-
politische Beratung, Bildungsberatung, Laufbahn-
 coaching, Finanzcoaching sind unsere Angebote für
Frauen und Mädchen, in manchen Beratungsstellen
auch für Paare und Familien. Dazu kommen eine Unzahl
an Veranstaltungen, Workshops, Bildungsangeboten.

2008 schließlich signalisierte die Gründung des DAFF
– Dachverband Burgenländischer Frauen-, Mädchen-
und Familienberatungsstellen einen weiteren Schritt zur
Professionalisierung. Inzwischen waren wir auch zu
einer ökonomisch wichtigen Einrichtung geworden,
trotz aller Finanzierungsprobleme, mit denen wir nach
wie vor zu kämpfen haben.
Mehr als 50 Frauen sind in Burgenlands Frauenbera-
tungsstellen beschäftigt, dazu kommen rund 30 Hono-
rarkräfte.

Seit dem EU-Beitritt Österreichs arbeiten wir bereits an
EU-Projekten mit, schon 1995-97 wickelten wir gemein-
sam das Projekt EURONETWORK-Frauenservice ab und
haben dabei viel über die Struktur von EU-Projekten ge-
lernt! Seither sind unsere Kompetenzen auch in diesem
Bereich enorm gewachsen, 2010 und 2013 erhielt der
DAFF den Lifelong Learning Award der Österreichischen
Nationalagentur für Lebenslanges Lernen für Projekte
im Bereich der Erwachsenenbildung.

Neben der Weiterentwicklung unserer Beratungsstellen
nahmen und nehmen wir aktiv Anteil an gesellschafts-
politischen Diskussionen. Wir waren Gründungsmitglied
der Plattform „Gemeinsam gegen Gewalt“ 1993, Grün-
dungsmitglied des Netzwerks der österreichischen
Frauen- und Mädchenberatungsstellen 1995, Teil des
Frauenvolksbegehrens 1997, Partnerin des Festivals
„Rock for Peace“ 2001 – 2010, Proponentinnen „Der
Vermögenden“ 2011, Teil der FrauenFrühlungsUniver-
sität 2013 und vieles mehr.

Wir nehmen Stellung zu aktuellen Themen wie Sozial-
abbau, Schwangerschaftsabbruch, Gewalt in der Fami-
lie oder – leider ganz aktuell – zu gendergerechter
Sprache, denn wir wollen nicht mit-gemeint sein. Wir-
wollen als weiblicher Teil der Gesellschaft wahrgenom-
men und bezeichnet werden, als Frauen. 
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Neben der Vertretung nach außen befasst sich der DAFF
auch mit der internen Vernetzung:
In regelmäßigen Jour Fixes aller burgenländischen Frau-
enberatungsstellen arbeiten wir an der Qualitätssiche-
rung unseres Angebotes, bilden uns gemeinsam weiter,
diskutieren unsere Arbeitsschwerpunkte und versu-
chen, uns trotz des enormen Arbeitspensums Zeit für
Gemeinsames zu finden.

Die Vielfalt der Mitarbeiterinnen und der Angebote be-
reichert uns sehr, macht aber einstimmiges, gemeinsa-
mes Kämpfen für politische Themen auch mühevoller.
Viele Themen beschäftigen uns, viele Medien und Grup-
pen stehen zur Mitarbeit zur Verfügung, gelebte Diver-
sität ist anstrengend. Wir strengen uns aber an,
arbeiten weiter an unserem Netzwerk, das uns auch
trägt und verbindet.

Ein Zeichen dafür ist unsere nächste gemeinsame Ver-
anstaltung:

25 Jahre Frauenberatung und
Frauenbewegung im Burgenland
am Dienstag 27. Mai, 18.00 Uhr
im Kulturzentrum Eisenstadt.

Johanna Dohnal hat uns in unseren Anfängen intensiv
begleitet, darum ende ich auch mit einem Dohnal-Zitat,
das heute noch genau so aktuell ist wie 1990:
„Wie wir aus Erfahrung wissen, ist eine bloße rechtliche
Gleichbehandlung zu wenig, um Ungleichheit zu ver-
ringern und zu beseitigen. Spezielle Maßnahmen zur
Frauenförderung sind daher unabdingbar.“

Ich wünsche unseren südburgenländischen Partnerin-
nen alles Gute und weitere erfolgreiche Jahrzehnte.

Doris Horvath,
Vorsitzende des Dachverbandes

Frauen für Frauen Burgenland feiert heuer das 25jäh-
rige Jubiläum der Frauen-, Mädchen- und Familienbe-
ratungsstelle Oberwart und den 20. Geburtstag der
Frauen-, Mädchen- und Familienberatungsstelle Güs-
sing. Die Jubiläumsveranstaltungen im Mai und Juni
denken wir als Gelegenheiten zum gemeinsamen Feiern
und einander Stärken. In diesem Sinne sehen wir auch
die Eröffnung der neuen Frida-Frauenbibliothek.

Gerne blicken wir auf tausende gelungene Beratungs-
gespräche und Begegnungen mit unzähligen Frauen zu-
rück, ebenso auf die produktive Zusammenarbeit mit
unseren PartnerInnen. Die Umsetzung spannender Pro-
jekte hat nicht nur interessante Ergebnisse eingebracht,
sondern auch das soziale, kulturelle, mediale und be-
triebliche Netzwerk erweitert, in das unsere Arbeit seit
vielen Jahren eingebettet ist.

In der Generalversammlung am 19.11.2013 wurde der
Vorstand neu gewählt. Mag.a Shobha Hamann, Mag.a

Leni Kastl und Hilde Hadl werden als Obfrau, Schrift-
führerin und Referentin für Gesundheit erfreulicher-
weise weiterhin zum Vorstand gehören. Gottfrieda
Kaiser, Mag.a Romi Andrea Panner und Eva Burjan sind
nach langjähriger Mitarbeit aus dem Vorstand ausge-
schieden. Auch die beiden Kassaprüferinnen Sibylle
Wolf und Anneliese Genser haben nach mehr als 15
Jahren ihre Funktion zurückgelegt. Wir danken ihnen
allen herzlich für ihr jahrelanges Engagement.

Für alle Funktionen konnten neue Frauen wie Mag.a

Barbara Mühl (Kassierin) Gabriele Huterer (2. Schrift-
führerin) und Marion Friedl (Arbeitsmarktanliegen und
AMS-Kooperation) gewonnen werden. Gottfrieda Kai-
ser und Hanna-Andrea Felder werden als Kassaprüfe-
rinnen die Vereinsgeschäfte kontrollieren.



Vereinsobfrau Mag.a Shobha Hamann war im Vorjahr
Mit-Autorin des Buches „Veza Canetti lebt“. Das Buch
wird in der Frida-Frauenbibliothek zu entlehnen sein.
Prof.in Mag.a Ulrike Truger (ehem. Vorstandsfrau, Schöp-
ferin der Vermögenden) ist im März vom Österrei-
chischen Frauenring für ihr künstlerisches Lebenswerk
geehrt worden. Mag.a Christa Wagner (grafische Ge-
stalterin der JOSEFA) hat für ihren Film Burka einen
Filmpreis des Kulturreferates der Landesregierung be-
kommen. Allen drei Frauen sei herzlich gratuliert.

Bedauerlicherweise musste sich der Verein mit Ende des
Jahres aus Budgetgründen von der sehr engagierten
Beraterin Susanne Trobits verabschieden. Psychothera-
peutische Beratung wird jetzt in eingeschränktem Aus-
maß von Mag.a Karin Goger, MSc durchgeführt.

Wir bedauern auch, dass Mag.a Bettina Schabl, unsere
sehr geschätzte Juristin, aus Krankheitsgründen derzeit-
nicht als Beraterin, Psychosoziale Prozessbegleiterin
und JOSEFA-Chefredakteurin zur Verfügung stehen
kann. Der Engpass hinsichtlich der juristischen Beratung
konnte in den letzten Wochen durch die Juristinnen des
Frauenreferates Burgenland abgefedert werden. Seit
Anfang April steht Mag.a Viktoria Bauer als juristische
Beraterin zur Verfügung, Mag.a Michaela Fassl hat in-
terimistisch die Leitung der Zeitungsredaktion übernom-
men und Renate Holpfer ist vorübergehend Ansprech-
person in Sachen Psychosoziale Prozessbegleitung. Ver-
abschieden mussten wir uns von Carolin Schökler, die
sich von Oktober 2013 bis April 2014 als Praktikantin
der Frauenberatungsstelle Oberwart engagiert und hilf-
reich in den Alltagsbetrieb eingebracht hat.

Die Vereinszeitung JOSEFA war in den 25 Jahren das
wichtigste Informationsmedium des Vereines. Mit dem
Ziel, diese den Bedürfnissen der LeserInnen anzupas-
sen, wurde im Vorjahr eine Umfrage durchgeführt. An-
geregt wurden die stärkere Berücksichtigung von

Mädchenthemen sowie der Lebenssituation von Frauen
mit Behinderung. Gewünscht wurden auch Berichte
über Frauen aus der Region. Das Redaktionsteam hat
versucht, auf diese Anregungen einzugehen.

Seit Jahresbeginn wird das soziale Medium Facebook
aktiv für Information und Kommunikation genützt.
Unter folgendem Link gelangen Sie auf unsere Seite:
https://www.facebook.com/frauenberatungsued-
burgenland

Der jährlich steigende finanzielle Bedarf veranlasst den
Verein dazu, nach zusätzlichen Geldquellen zu suchen.
Mit Unterstützung der Stadtgemeinde Oberwart, allen
voran Bürgermeister Georg Rosner und Vizebürgermeis-
ter Dietmar Misik, wurde ein Modell entwickelt, das zu-
künftig alle Gemeinden des Bezirkes Oberwart in die
Finanzierung der Frauen-, Mädchen- und Familienbera-
tung einbinden soll, und zwar in Höhe von einem Euro
pro Haushalt und Jahr. Die Gemeinden Oberschützen,
Wolfau, Weiden bei Rechnitz, Riedlingsdorf, Loipers-
dorf/Kitzladen und Olbendorf haben Geldbeträge über-
wiesen. Die Bürgermeister von Güssing, Vinzenz Knor,
und Jennersdorf, Willi Thomas, wollen die Initiative auch
in ihren Bezirken unterstützen. Die Gemeinden tragen
damit wesentlich dazu bei, die professionellen Bera-
tungsangebote in unseren Einrichtungen weiterhin zu
gewährleisten. Sie zeigen auch, dass es ihnen ein An-
liegen ist, Frauen in der Region zu stärken.

In diesem Sinne erinnern wir an unseren Jahresmit-
gliedsbeitrag, mit dessen Einzahlung Sie viel zum Ge-
lingen der Vereinsaktivitäten beitragen. Ein Erlagschein
liegt bei.

Wir wünschen Ihnen einen schönen Frühsommer und
viel Freude beim Lesen der JOSEFA.

Renate Holpfer

Neue Kassaprüferinnen 
Gottfrieda Kaiser und Hanna-Andrea Felder
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Ute Onzek

Diplomierte Lebens- und
Sozialberaterin, Laufbahn-
coach, Trainerin
Schwerpunkte: 
Berufsorientierung, beruf-
liche Weiterbildung, Lauf-
bahncoaching, Erstellen
von Bewerbungsunterla-
gen, Bewerbungstraining,

Vereinbarkeit von Beruf und Familie, Kinderbetreuung,
wirtschaftliche Probleme

Seit 1.11.2013 Arbeitsmarktpolitische Beraterin in
Oberwart und Güssing

Mag.a

Viktoria Bauer

Juristin mit Erfahrung im
Landesgericht Eisenstadt
und den Bezirksgerichten
Mattersburg und Eisen-
stadt.
Juristische Beraterin in der
Frauen-, Mädchen- und
Familienberatungsstelle

Oberwart mit den Schwerpunkten: Scheidungsberatung
und -begleitung, SchuldnerInnenberatung und Finanz-
coaching, Gewaltberatung

Am Anfang waren Frauen

25 Jahre Frauenberatungsstelle
Oberwart - 25 Jahre Frauenbera-
tung im Burgenland

DSAin Renate Holpfer, Geschäftsführerin Verein
Frauen für Frauen, Interviewerin

Annemarie Reiss (Mitgründerin von Frauen für
Frauen Burgenland, langjährige Obfrau und Geschäfts-
führerin, Initiatorin und Leiterin des Gewaltschutzzen-
trums Burgenland)

Mag.a Meggie Hartmann (ehem. Mitarbeiterin,
langjährige Chefredak teurin der Vereinszeitung JOSEFA,
Initiatorin der Psychotherapeutischen Beratung in der
Frauenberatungsstelle Oberwart, Gründerin der Osteo-
fit-Gruppe Oberwart)

R.: Annemarie, am Anfang waren Frauen, dann wurde
1988 ein überparteilicher und überkonfessioneller Frau-
enverein gegründet, danach die 1. Burgenländische
Frauenberatungsstelle Oberwart eröffnet.
Was hat dich damals so bewegt?

Annemarie Reiss:
Ich bin Ende 1985 aus privaten Gründen ins Burgenland
übersiedelt und habe begonnen, zu überlegen, was
könnte ich beruflich machen? Welche Kontakte könnte
ich knüpfen? Beim Burgenländischen Frauensommer
habe ich dann einige interessante Frauen kennenge-
lernt. Wir haben überlegt, was wir Spannendes für
Frauen umsetzen könnten. Das erste, woran wir ge-
dacht haben, war ein Raum für Frauen, wo über Lebens-
erfahrungen gesprochen wird, wo Frauen sich
gegenseitig unterstützen, etwas gestalten, ohne zu einer
Partei gehören oder sich für eine Kirche engagieren zu
müssen. Erst die Überlegung, dass Frauen in schwieri-
gen Lebenssituationen oder für weitreichende persön-
liche Entscheidungen auch professionelle Hilfestellung
brauchen, hat den zweiten Schritt, eine Beratungsstelle
einzurichten, bewirkt. Wir haben dann beides kombi-
niert.

R: Meggie, was hat dich veranlasst, so viel persönliche
Power in dieses Projekt Frauenberatungsstelle Ober-
wart zu investieren?
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Mag.a Meggie Hartmann:
Das war einfach meines: Ich hatte in Klagenfurt Grup-
pendynamik, Psychologie und Pädagogik studiert,
ebenso den Hauptteil der Psychotherapieausbildung
absolviert. Von Klagenfurt aus hatte ich in der Frauen-
beratungsstelle Villach mit Frauen, die sich mit ihrem
Gewicht quälten, gearbeitet und natürlich auch das Bel-
ladonna (Frauenberatung) in Klagenfurt gekannt und
besucht. Zur damaligen burgenländischen Frauenszene
war ich durch die Teilnahme an zwei burgenländischen
Frauensommern gestoßen und war davon total begeis-
tert gewesen. Ich dachte, das lässt sich alles gut mit
dem verbinden, was ich in Kärnten gelernt und erfahren
hatte.

Anfangs war ich in Oberwart die einzige Beraterin, um-
geben von einem Team ganz engagierter Vorstands-
frauen. Wir haben uns gegenseitig ermutigt, ich hatte
nie den Eindruck, da sei so viel Power von mir investiert
worden. Gemeinsam waren wir stark und haben uns
gegenseitig motiviert. Es war ein guter Anfang.

R: Gibt es eine Anekdote an die Ihr euch beide gerne
erinnert?

Annemarie Reiss:
Da fallen mir ganz viele ein, ein nettes Erlebnis aber be-
sonders:
Ich hatte gerade ein zwei Monate junges Baby, als es
darum gegangen ist, mit dem AMS einen Förderertrag
auszuhandeln. Eher skeptisch eingestellt, hat man uns
die Gelegenheit gegeben, unser Projekt dem Direkto-
rium vorzustellen. Also sind wir drei Frauen und mein
Baby, das ich damals überall hin mitnehmen musste,
nach Eisenstadt gefahren. Die waren wirklich erstaunt,

„normale Frauen“ zu sehen, die auch Kinder haben.
Was weiß ich, was die da für Frauenbilder in ihren Köp-
fen hatten. Auf einmal war das alles ganz vernünftig,
was wir vorgetragen haben, und wir haben den Förder-
vertrag bekommen. Wir haben gesagt, Miriam, das
Baby, müsste die Ehrenmitgliedschaft dafür bekommen.
Wir waren am Anfang für viele nicht einordenbar. Was
wollen diese Frauen? Eine Frauenberatungsstelle auf
dem Land, das kann ja nicht funktionieren! So haben
sicher viele gedacht.

Die damalige Frauenlandesrätin, Dr.in Christa Krammer,
hat uns damals gesagt, Geld gibt es sowieso keines, sie
kann uns nicht einmal einen Bleistift zur Verfügung stel-
len. Wir haben dann aber erreicht, dass wir in die Räum-
lichkeiten des alten Krankenhausareales einziehen und
aus dem Fundus der alten, ausgedienten Möbel – wir
haben Sperrmüll der Burgenländischen Landesregie-
rung dazu gesagt – etwas aussuchen haben dürfen. Wir
haben das eher als Mitleidskundgebung gesehen. Ich
glaube, dass die ehemalige Frauenlandesrätin sehr er-
staunt war, zu sehen, was in den Jahren daraus gewor-
den ist.

Mag.a Meggie Hartmann:
Da fällt mir ganz viel ein. Ich hatte schon zwei oder drei
Jahre Psychotherapie in der Beratungsstelle angeboten.
Da kam eines Tages eine Frau und sagte, ihre Freundin
sei ein Jahr bei mir gewesen, und jetzt wolle sie selber
auch so taff werden wie diese Freundin. Dann erinnere
ich mich an unsere ausgelassenen Tanzabende und
daran, wie wir Anlässe gefeiert haben. Tanzen und Sin-
gen waren ein guter Ausgleich für die auch damals
schon belastenden Themen und Probleme, an denen wir
gearbeitet hatten. Mit Freude und auch ein bisschen
Wehmut denke ich an die Frauen der Osteofit-Gruppe,
die mir in den zehn Jahren sehr ans Herz gewachsen
sind, denke an frohes Lachen und auch an traurige Si-
tuationen.
Gern denke ich an die Besuche von Johanna Dohnal zu-
rück, an ihre Freude, mit uns beim Frühstück zu disku-
tieren. Sie war ein starker Motor und ein großes Vorbild
für mich.

R.: Meggie, wenn du zurückdenkst, woran siehst du das
Besondere an Frauenberatung?

Mag.a Meggie Hartmann:
Unseren ganzheitlichen Blick auf Frauen habe ich als
das Besondere gesehen. Wir schauten auf möglichst
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viele Aspekte, die eine Frau ausmachen, nicht nur auf
das Problematische in ihrem Leben.

R.: Haben euch die Fraueninitiativen und die Arbeit in
der Frauenberatungsstelle geprägt?

Annemarie Reiss:
Ich glaube, dass mich
diese Arbeit sehr geprägt
hat. Wenn nicht so viele
Frauen den Mut gefunden
hätten, mir ihre Lebens-
geschichten zu erzählen,
würde ich viele Dinge
jetzt ganz anders sehen
und bewerten. Ich habe
miterleben dürfen, unter
welch schwierigen Bedin-

gungen und mit wie wenig Perspektiven die Frauen hier
im Südburgenland ihr Leben selbst in die Hand genom-
men haben und was sie daraus gemacht haben. Das
hat mir Respekt abgerungen, ich bin demütiger gewor-
den.

Mag.a

Meggie Hartmann:
Auf jeden Fall. Da war das
Team, das sich gegensei-
tig gestärkt hat. Da waren
die vielfältigen Lebens-
wirklichkeiten der Frauen,
die oft ja gar nicht so ver-
schieden waren zu eige-
nen Geschichten. Wenn
ich jetzt an einer Weiter-
bildung für Psychothera-

pie teilnehme, oder auch in andern Zusammenhängen,
denke ich noch immer Lebenswelten mit, die ich damals
kennengelernt habe und gemeinsam mit Frauen verän-
dern konnte. Gute Erinnerungen an die Frauenbera-
tungsstelle Oberwart gehören zu meinem Frau-Sein
dazu.

R.: Annemarie, du leitest das Gewaltschutzzentrum
Burgenland, das du vor mehr als zehn Jahren initiiert
und aufgebaut hast, es gibt immer wieder Berührungs-
punkte mit den Beratungsstellen unseres Vereines und
anderen burgenländischen Frauenberatungsstellen. Wie
hat sich aus deiner Sicht die Frauenbewegung verän-
dert? Welche Aufgaben hat Frauenberatung heute bzw.
in unmittelbarer Zukunft?

Annemarie Reiss:
Ich glaube, die Situation ist für Frauen komplexer ge-
worden. Als wir begonnen haben, waren Benachteili-
gungen klarer sichtbar. Heutzutage haben Frauen
scheinbar alle Möglichkeiten. Gesetzlich verankerte Dis-
kriminierung wurde weitgehend entfernt. In der Reali-
tät stoßen Frauen dann auf Barrieren, die man
vordergründig nicht mehr auf das Geschlecht zurück-
führen würde. Frauen leben nach wie vor viel häufiger
in Abhängigkeitsverhältnissen als Männer. Die Instru-
mente, das aufrecht zu erhalten, sind aber subtiler ge-
worden. Das macht es viel schwerer, ein öffentliches
Bewusstsein dafür zu erwirken. Das macht auch die Ar-
beit der Frauenberatungsstellen schwieriger, aber umso
notwendiger.
Im Gewaltbereich hat es ganz viele Verbesserungen ge-
geben, die Institutionen können viel besser mit diesem
Thema umgehen. Trotzdem gibt es noch ganz viele
Frauen, die das, was sie erleben, nicht als Gewalt be-
zeichnen würden. Sie brauchen jemanden, die ihnen
sagt, dass das, was ihnen da geschieht, Unrecht ist. Sie
brauchen auch jemanden, die ihnen dabei hilft, nach
lange dauernden Gewalterfahrungen wieder zurück in
eine gewisse Normalität zu finden. Da kann ein Gesetz
noch so gut sein, es kann diese Arbeit nicht überflüssig
machen.

R.: Meggie, du bist jetzt in Pension, deine Familie ist
gewachsen, Power hast du noch immer. In welchen
(Frauen)kreisen bewegst du dich jetzt? Was bewegt
dich?

Mag.a Meggie Hartmann:
Ich gehe zum Franklinturnen und bin in verschiedenen
Tanzgruppen, da sind vorwiegend Frauen dabei. Ich lese
viel und bin oft in der Bücherei von Litzelsdorf und der
Oberwarter Arbeiterkammer. Wenn es die neue Biblio-
thek in der Frauenberatungsstelle Oberwart gibt, werde
ich sicher auch dort treue Kundin sein. Ansonsten wan-
dere ich, singe im evangelischen Chor in Kemeten und
besuche meine Kinder und Enkelkinder in Berlin und
Frankfurt. Auch habe ich meine kleine Psychotherapeu-
tische Praxis in Litzelsdorf noch nicht aufgegeben. Zum
Austausch treffe ich mich mit KollegInnen und Freun-
dInnen. Außerdem sind Haus und Garten things of
beauty and job forever.
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„Ich hätte mir niemals er-
träumt, dass ich eine neue
Sprache erlernen kann!“

Frauen haben in meiner Heimat keine Rechte. Ich durfte
niemals außerhalb des Hauses arbeiten. Man sagte uns,
dass Frauen die Hausarbeiten leisten müssten. Sie
müssten Schneidern lernen und Teppich knüpfen. 
Ich habe den ganzen Tag zu Hause verbracht. Für das
Teppichknüpfen haben wir die Wolle auch selbst zu
Hause hergestellt. Ich habe das Teppichknüpfen von
meiner Großmutter gelernt. Diesen Beruf haben alle
Frauen in unserer Ortschaft erlernt. Und dieser wurde
den Frauen der jüngeren Generation immer weiter
überliefert. Mir waren damals keine anderen Berufe be-
kannt, aber heute weiß ich, dass ich gern andere Berufe
kennengelernt hätte. 

Frauen und junge Mädchen durften das Haus nicht ver-
lassen. Es gab auch keine Schulen in der Nähe. Die Si-
cherheitslage erlaubte es nicht, Schulen in größerer
Entfernung zu besuchen. Frauen durften nur mit Erlaub-
nis des Familienoberhauptes oder in Begleitung des
Gatten das Haus überhaupt verlassen. Wenn sie nicht
gehorchten, wurden sie geschlagen und misshandelt. 
Seit ich in Österreich bin, besuche ich das Internationale
Frauencafé in der Frauenberatungsstelle Güssing. Ich
weiß erst jetzt, was es bedeutet, frei zu sein und ein
selbstbestimmtes Leben zu haben. Zum ersten Mal
kann ich mein Leben genießen. Ich hätte mir niemals
erträumt, dass ich eine neue Sprache erlernen kann. Ich
sehe, dass ich hier viele Möglichkeiten habe, mich fort-
zubilden. Ich möchte auf jeden Fall sehr gerne arbeiten.
Ich bin hier glücklich. 

Frau Samira D., 31 Jahre, 4 Kinder, kommt aus einem
Land, in dem Bürgerkrieg herrscht
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„Der Muskel, den ich noch
am meisten trainieren darf,
ist die Geduld“
Claudia Horvath-Griemann im Interview mit Ellen
Holzschuster, Gründerin des Yogahofs in Litzelsdorf

Bei unserer ersten - zufälligen - Begegnung war sie in
einer Situation, die keinem behagt: Ihre blitzblaue „Zi-
trone“ (Citroen Nemo) war beim Ausweichen auf der
Schneefahrbahn abgedriftet. Hilfe in Form von Bauer
und Traktor war schnell da, der Haken für das Ab-
schleppseil fast unauffindbar. Ungewöhnlich und ein-
prägsam waren für mich der Humor und die
Gelassenheit, mit der Ellen trotz Kleinkind, Schnee und
Terminen mit der Situation umgegangen ist.

Seit rund acht Jahren ist sie nun im Südburgenland zu-
hause - schuld daran ist ein Haus, in das sie sich verliebt
hat - der heutige Yogahof. Lange vor dem ersten Treffen
war mir ihr Label mit der Frau im Yogisitz und die blitz-
blaue “Zitrone” - ebenfalls mit Yogafrau drauf - aus di-
versen Medien und von den Schwärmereien meiner
Freundinnen ein Begriff. Sie ist auch eine „Zuagroaste“,

die hier den Ein- und Umstieg als selbständige Unter-
nehmerin gewagt hat.
Und die heute bei mir sitzt, um - getreu ihrem Motto
„lass dich bewegen“ - aus ihrem bewegten Leben er-
zählt.

Sie sitzt da in ihrer Arbeitskleidung, die eine enorme
Beweglichkeit genauso zulässt wie das Kuscheln mit
Sohnemann, wenn der gerade das Bedürfnis dazu hat.
Oder das schwarze „Monster“ namens Lilly, eine Neu-
fundländerhündin, die mühelos schon im Alter von
sechs Monaten meine Gewichtsklasse erreicht hat.

Ich stelle die Achtsamkeit
als Einstiegsfrage in den
Raum und Ellen strahlt.

Ja, die Achtsamkeit, die-
ses Wort gefalle ihr be-
sonders gut - nicht nur,
dass da das Unendlich-
keitszeichen drinnen sei,
sie hat ja auch einen Kno-
tenpunkt - und genau da

liegt das, wo die Spannung zwischen innen und außen
sich trifft - ein Kreuzungspunkt sozusagen.



In meinem Kopf legt sich die Acht sofort nieder und ich
verfolge ihr bisheriges Leben und Werden, das in Schlei-
fen um diesen Punkt wirbelt.
Begonnen hat alles mit einer Pubertierenden, die mit
ihrer äußeren Form sehr unglücklich war, diese Form
aber siebzehn Jahre als Stewardess bis hinauf zum-
Purcer (Chefin der jeweiligen Flugcrew) äußerlich stän-
dig perfektioniert hat.

Auswendig lernen und konform sein, das waren die Ge-
gebenheiten, die innerlich nach der Arbeit nur eine leere
müde Hülle übrig ließen. Und Verwunderung, dass es
da Menschen gibt, die da noch etwas von ihr wollten.
In der Arbeit hat sie gestrahlt - für die Menschen und
nach außen hin. Ihre Vision, den Fluggästen als Men-
schen gerecht zu werden, waren nicht ganz abzuglei-
chen mit den Vorgaben des Managements von
Lufthansa.

Die Ellen, die ich kenne, wirkt nie müde oder gestresst,
sie schafft um sich eine Atmosphäre, die Raum gibt und
tiefes inneres Glück ausstrahlt.

Bei den Langstreckenflügen mit den SüdamerikanerIn-
nen habe ich bemerkt, dass diese Menschen wollen,
dass man sich ihnen ganz zuwendet, wenn sie mit dir
sprechen - und eigentlich ist es wurscht, wann sie das
Georderte (den Saft oder das Essen) dann schließlich
bekommen, wichtig sei gewesen, im Moment des Ge-
sprächs ihnen die gesamte Aufmerksamkeit zu schen-
ken.

Diese Art der Zeitverwendung scheint uns vorerst als
Zeitverschwendung. Ellen aber erkannte mehr und
mehr, dass die strengen Abläufe ihrer Sehnsucht nicht
gerecht werden können. Nach drei Jahren folgt der Ab-
schied von liebgewonnenen Crewmitgliedern und
einem sicheren Salaire. Der ganz andere Weg sollte nun
beginnen, auch wenn die Anfänge noch stark von frü-
heren Leistungsansprüchen geprägt waren.

Ich hab beim Fliegen immer gesagt: “Schickt‘s mich
nicht nach Indien zu diesen Yogis, das halt ich nicht aus,
diese Leute“. Und als ich dann selbst begann, mich
damit zu beschäftigen, war ich (wieder) im Auswendig-
lernen und wollte so werden und tun wie die Meister,
bei denen ich gelernt habe.

Irgendwann war dann klar, ich habe nur die Uniform
gewechselt, der Körper war dank harter Arbeit gut
in Form gebracht, aber innen drinnen, da war Sturm.
Die Seele fehlte.

So entsteht Konsum, sagt Ellen, und ich staune. Ein per-
fekt scheinender Körper, der sein Ziel im „dem-Meis-

ter-immer-gleicher-werden“ sieht. Das ist nicht die Frau,
die da heute sitzt und in ihrer Form zuhause zu sein
scheint.
Irgendwann kam dann der Wunsch nach einem Kind
und mit ihm die Verinnerlichung. Das Kind, sagt sie, ver-
lange ein Sich-Einlassen auf das Innere, das Kind drin-
nen, und auf sich selbst. Wenn ich mir die Freiheit
gebe…

Die Freiheit stößt spätestens bei der außerhäuslichen
Kinderbetreuung an Grenzen. Grenzen im Kopf und der
Verankerung vieler anderer Menschen an herkömmli-
che Arbeitszeitmodelle, die Ellen für antiquiert hält. Und
da kommt ihr Mann ins Spiel, der sich auch gerade be-
ruflich verändert, um Familie und eigenen Bedürfnissen
mehr Raum geben zu können.

Ohne ihn wäre das alles in der Form nicht möglich ge-
wesen.

Wenn ich an etwas arbeite, dass mir Freude bereitet,
dann ist das etwas, was gelebt werden möchte. Ich
lasse mich auf mich selbst ein und schaffe es dadurch
auch erst, mich auf andere und mein Kind einzulassen.

Da sind wir wieder beim Knotenpunkt der Endlos-
schleife - die Balance zwischen dem Innen und der Au-
ßenwelt, die Formen vorgibt, in die wir (scheinbar) alle
passen müssten.

Früher waren die „besseren Leute“ Motivation, etwas
zu lernen, heute gibt mir der eigene Rhythmus und der
der nächsten Umgebung - insbesondere der Familie -
vor, was wichtig ist und Raum bekommt.

Da sind wir nun beim Lebensglück, beim Sich-Einlassen
auf das, was gerade passiert. Mit dazu passenden Hal-
tungen, die die Basis dafür bilden und dem Mann, der
dieselben Prioritäten setzt.

Einander zuhören, achtsam sein, sich aufeinander ein-
lassen, ausreden lassen, sich und andere wahrnehmen
und ohne Erwartungen sein.
Früher war sie in Konzepten zuhause, heute lebt sie im
Moment. Damals war der Körper das Instrument, das
sie bis zum Äußersten trainiert hat, heute ist es die Ge-
duld.

Dem Knotenpunkt der Endlosschleife ist sie manchmal
näher und dann wieder entferne sie sich von diesem
Zentrum. Practise and all is coming, sagt sie zum Ab-
schluss, und ich bin ganz in moment. Bis der Bus
kommt. Und mit ihm die Kinder.

13



Girl zzz„Es sollten sich vielleicht mehr junge
Frauen mit der Bewegung befassen“
Perspektiven junger Frauen auf die Frauenbe-
wegung und Geschlechterrollen

Die beiden Jubiläen bieten ausreichend Gelegenheit,
um über die Anfangszeit von Frauenberatung im Bur-
genland zu reflektieren. Gleichzeitig sind sie ein guter
Zeitpunkt, um zu ergründen, wie Mädchen bzw. junge
Frauen heute über Themen wie die Frauenbewegung
und Geschlechterrollen nachdenken. 
Wir haben einige junge Frauen dazu befragt.

Gibt es Situationen, in denen du merkst, dass
dein Geschlecht eine Rolle spielt?

Lena (18): „Ja, es gibt nach wie vor diese ‚typische‘
Rolle der Frau. Mädchen werden oft diskriminiert, schon
allein wenn es um die körperliche Kraft geht, da heißt
es dann ‚du als Mädchen hast ja keine Kraft, bist zu
schwach’. Das find ich sehr schade, weil ich mir denke,
dass wir Frauen genau so viel leisten können wie die
Männer.“

Catrin (18): „Ja. Die typische Rolle merk ich ja schon
allein an meiner Schule (Bundesbildungsanstalt für Kin-
dergartenpädagogik), die hauptsächlich nur Mädchen
besuchen.“

Nadine (19): „Genau, bei der Berufswahl spielt Ge-
schlecht nach wie vor eine große Rolle. Noch immer
gibt es typische Frauen- und Männerberufe.“

Larissa (17): „Ja, zum Beispiel beim Fortgehen, wenn
die Burschen sagen ‚du bist ein Mädchen, halt dich am
besten aus allem raus, sei einfach nur schön und lächle’
- manchmal kommt mir das wirklich so vor. Egal, ob es
jetzt eine Rauferei ist oder auch in anderen Situationen.
Ich reg mich dann fürchterlich auf.“

Tina (18): „Ich merks zum Beispiel stark zuhause im
Haushalt, dass einfach die Frau die typischen Arbeiten
wie Aufräumen, Kochen, Wäsche waschen etc. macht.
Einfach alles im Haushalt ist scheinbar Aufgabe der
Frau. Es heißt ja auch immer, der Mann sei der Geldver-

diener – hm, aber die Frau geht arbeiten UND macht
die ganze Hausarbeit noch nebenbei!“

Viki (18): „Ja, das fängt auch schon im Kindergarten
an: Für die Mädchen gibts die Puppenecke, für die
Buben gibts die Bauecke. Und: Warum ist eigentlich die
Farbe rosarot typisch Mädchen, und die Farbe blau ty-
pisch Bursch? Wer hat das festgelegt?“

Larissa (17): „Ich hab einmal eine Situation erlebt, wo
ein Vater total ausgezuckt ist, weil sein Sohn mit einer
Puppe spielen wollte. Der Vater hat den Buben ange-
schrien, ob er verrückt sei, er habe dort nix verloren, er
soll gefälligst mit Autos spielen. Das war total schlimm
für mich.“

Eva (18): „Also mir fällt es beim Sport auf. Ich spiele
in einer Damen-Fußballmannschaft und hier merkt man
schon ein bisschen, dass ‚Männerfußball’ mehr ange-
priesen wird. Für Matches wird mehr Werbung ge-
macht, und auch der Trainingsplatz steht eher den
Männern zur Verfügung.“

Gibt es etwas, das du dir speziell als Mädchen
oder für Mädchen hier im Südburgenland
wünschst?

Alice (17): „In den Dörfern gibt es meistens nur eine
Fußballmannschaft - für Burschen - oder höchstens
noch ein Volleyballteam. Aber nicht alle Mädchen spie-
len gern Volleyball. Ich würd mir wünschen, dass es ir-
gendwas anderes, Kreativeres, gibt.“

Kerstin (19): „Mehr Frauenfitnessstudios wären gut.“

Tina (18): „Ich würde es gut finden, wenn es mehr Ini-
tiativen wie die Frauenberatungsstelle oder in diese
Richtung gibt. Ich glaube, es fällt Frauen dort leichter
als anderswo, sich Unterstützung zu holen.“

Wenn du Landeshauptfrau wärst, was würdest
du verändern?

Alice (17): „Ich würde das Gehalt in sozialen Berufen
erhöhen! Es ist eine schwere Arbeit, und ich versteh
nicht, wieso es hier weniger Gehalt geben soll als für
irgendeinen Manager in einem Büro.“

Viki (18): „Ich würde es gut finden, wenn man HTLs
mehr auf Mädchen ausrichtet, damit sich Mädchen
mehr angesprochen fühlen. Und ich finde es wichtig,
mehr Burschen für den Sozialbereich zu gewinnen.“
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“In der heutigen Zeit kann man noch
immer klar erkennen, dass viel mehr 
Entscheidungen den Männer überlassen werden - das
sollte sich ändern.“

Lena (18): „Ich finde, der öffentliche Verkehr muss
total ausgebaut werden. Hier im Burgenland ist es total
schrecklich, es gibt Orte, wo nicht mal einmal pro Tag
ein Bus durchfährt. Wenn man kein Auto hat, sitzt man
total fest. Das kann ja nicht sein.“

Irina (18): „Ich würde mich für Umweltthemen einset-
zen. Und ich würde dafür eintreten, dass mehr Wert auf
regionale, saisonale und biologische Lebensmittel ge-
legt wird.“

Woran denkst du, wenn du Frauenbewegung
hörst?

Nadine (19): „Bei Frauenbewegung denke ich an
Frauen, die sich für Gleichberechtigung und Selbstbe-
stimmung einsetzen.“

Irina (18): „Genau, ich denke dabei auch an die For-
derung nach Gleichberechtigung. Es wurden auch
schon viele tolle Fortschritte erreicht (Berufstätigkeit,

Mutterschutz usw.). Trotzdem finde ich, dass heutzu-
tage bei manchen Themen übertrieben wird.“

Alice (17): „Ich denke dabei an alte Menschen, hier
bei uns verbinde ich Frauenbewegung mit dem Alters-
durchschnitt 50 Jahre.“

Catrin (18): „Genau, ich denke z.B. an alte Frauen, die
turnen.“

Larissa (17): „Ich glaube, das liegt daran, dass es ganz
verstärkt ältere Frauen sind, die sich für Gleichberech-
tigung einsetzen. Vielleicht jetzt nicht mehr, weil wir im
Vergleich zu damals eh um einiges mehr gleichberech-
tigt sind. Aber generell geht’s bei Frauenbewegung
darum, dass man sich dafür einsetzt, als gleichwertig
in der Gesellschaft angesehen zu werden, und bspw.
auch gleich bezahlt wird wie die Männer, und, und.“

Lena (18): „Da muss ich ein bisschen widersprechen,
weil, wenn ich an die Frauenbewegungen bei mir in der
Umgebung denke, dann fällt mir ein: Radwandertag,
Wandertag, Thermenbesuche oder Bastelstube zu Weih-
nachten für die Kinder. Also ich kenn keine Aktion von
der Frauenbewegung aus, wo auch nur ansatzweise ir-
gendwie für Gleichberechtigung gekämpft wird.“

Viki (18): „Also ich denke dabei auch an ältere Frauen,
die vielleicht keine Ahnung haben, was die jungen
Frauen interessiert. Die machen, ja wie gesagt, Fa-
schingskränzchen oder sowas, was sehr veraltet ist, was
die Jungen nicht anspricht. Es sollten sich vielleicht
mehr junge Frauen mit der Bewegung befassen.“

Lena (18): „Da muss ich dran denken, dass ich es ex-
trem schade finde, dass immer weniger junge Frauen
in der Politik tätig sind, es hat niemand mehr wirklich
Interesse, sich dafür einzusetzen.“

War das bei der Generation eurer Mütter an-
ders?

Lena (18): „Gerade bei der Generation meiner Eltern
war eine große Umbruchsphase, wo die Frau mehr
Rechte gewonnen hat, also gerade in dieser Zeit, wo
die Frau dann auch in Chef-Positionen kommen durfte,
mehr Gehalt gefordert hat, und mehr Gleichberechti-
gung stattgefunden hat. Aber ich habe den Eindruck,
das legt sich irgendwie wieder.“
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„Ich würde gleich hohe
Gehälter für Frau und
Mann einführen.”Maria (18):

“Und ganz generell würde
ich gegen die ungerechte
Verteilung der Löhne zwi-
schen den Gesellschafts-
schichten (PolitikerInnen,
BeamtInnen, „normale“
Arbeiter Innen) ein- treten.“

Lisa (18):

„Ich würde schauen, 
dass in den politischen Gre-
mien gleich viele Frauen wie

Männer sitzen.” 
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gen, Heiraten, eine Arbeit finden, ein Leben aufbauen.
In meiner Generation wollen vielleicht noch 50% ein
Kind, und wenn, dann nur eines, weil vielen Beruf und
Karriere - einfach auf eigenen Beinen stehen - am wich-
tigsten ist. Ich finde, da ist der größte Unterschied zwi-
schen den Generationen. Die Erwartungen ans Leben
sind heute komplett anders als vor zwanzig, dreißig
Jahren.“

Viki (18): „Was mir auffällt, ist, dass Beziehungen
nicht mehr so lange halten. Meine Großeltern sind seit
Ewigkeiten verheiratet und würden auch nicht auf die
Idee kommen, dass sie sich trennen. Und jetzt gibt’s Le-
bensabschnittspartner und nicht mehr den Partner für
immer. Ich glaube, das hat damit zu tun, dass sich die
Frauen früher sehr viel von den Männern gefallen las-
sen haben.“

Alice (17): „Ich glaube, das hängt stark mit der finan-
ziellen Unabhängigkeit zusammen - früher hatte eine
Frau vielleicht nicht mal eine Ausbildung oder einen
Job, die hätte es sich gar nicht leisten können, dass sie
jetzt die Kinder packt und geht.“

Maria (18): „Die Frauen sind heute stärker emanzi-
piert, haben mehr Freiheiten. Und ich glaube, dass
Frauen heutzutage auch mehr Selbstvertrauen besit-
zen.“

Lena (18): „Also für mich ist ein wichtiger Punkt, dass
Frauen unabhängig sind. Wenn ich dran denke, dass ich
von jemandem abhängig wäre - das ist für mich unvor-
stellbar. Ich will meine Träume leben, selber was errei-
chen. Wenn ich alt bin, will ich zurückschauen und
sagen können ‚ Hey, schaut her, das habe ich gemacht,
das habe ich geleistet!’. Ich glaube, dass das früher gar
nicht möglich war. Für mich ist Unabhängigkeit total
wichtig. Ich würd mich niemals von irgendjemandem
abhängig machen.“

Die Interviews wurden von Michaela Fassl im Februar
und März 2014 größtenteils persönlich im Internat der
Bundesbildungsanstalt für Kindergartenpädagogik in
Oberwart durchgeführt, mit Schülerinnen der HBLA
Oberwart teilweise auch per schriftlichem Fragebogen.
Wir bedanken uns herzlich bei allen Interviewpartne-
rinnen für ihr Vertrauen und ihre Offenheit sowie bei
den Lehrerinnen für die gute Kooperation und das Her-
stellen der Kontakte.

Weil alles erreicht ist?

Larissa (17): „Nein, weil sich keiner mehr in dem Aus-
maß dafür einsetzt, weil sich keiner mehr in dem Aus-
maß darüber aufregt, dass eben nicht alles erreicht
worden ist, dass eben nicht alle Ziele, die man sich mal
gesetzt hat, erreicht worden sind, sondern nur ein paar,
und mit denen ist man zufrieden, und ja, es setzt sich
niemand mehr so richtig dafür ein.“

Viki (18): „Ich glaube, es ist schwierig, als Frau viel zu
erreichen, weil eine Frau möchte vielleicht auch Mutter
werden, heiraten. Und wenn sie Mutter wird, muss sie
viel Zeit mit der Familie verbringen, viel Zeit zuhause
sein, kann sich nicht so sehr wie der Mann nur auf den
Beruf konzentrieren, weil dann will sie ja auch eine gute
Mutter sein und für die Kinder da sein. Das macht es
schwierig, Frauen in hohen Positionen zu haben.“

Larissa (17): „Aber es könnte ja auch der Mann in Ka-
renz gehen, es muss ja nicht die Frau zwei Jahre daheim
bleiben, nur weil sie das Kind geboren hat. Ich sehe
nicht ein, wieso ich, nur weil ich in der Partnerschaft
biologisch die einzige bin, die das Kind kriegen kann,
deshalb nicht einen gleich guten Job machen kann wie
mein Mann. Er sollte genau so wie ich für das Kind da
sein, auch in Karenz gehen, ein guter Vater sein.“

Alice (17): „Wir haben darüber auch schon in unserer
Klasse geredet, und da waren auch ziemlich viele dafür,
dass der Mann auch daheim bleibt. Aber dann im End-
effekt haben doch wieder die meisten gesagt ‚nein, ich
glaub ich will doch lieber selber die Zeit bei meinem
Kind sein’. Also, in der Theorie reden wir groß und stel-
len uns das super vor, dass der Mann daheim bleibt und
wir Frauen arbeiten gehen können, aber ob wir’s dann
auch wirklich so machen?“

Wo siehst du Unterschiede zwischen der Gene-
ration deiner Mutter und deiner eigenen Gene-
ration?

Larissa (17): „Bei mir zuhause ist es so: Mein Vater
ist 40h arbeiten, meine Mutter ist auch 40h arbeiten.
Aber: Meine Mutter macht mehr oder weniger allein
den ganzen Haushalt. Und das ist was, was ich auf kei-
nen Fall mal möchte. Wo ist da die Gleichberechti-
gung?“

Lena (18): „Meine Mutter ist so mit achtzehn schwan-
ger geworden. Da ging es um Haus bauen, Kinder krie-



ein Viertel Jahrhundert 

Frauenberatung im Burgenland

20 Jahre Frauenberatungs-

stelle Güssing
Frauenberatung in Oberwart = 25Jahre

Oberwart

Mittwoch 04.06.2014, 11.00 Uhr

Festakt zu 25 Jahre 

Frauenberatungsstelle Ober-

wart
Anschließend feierliche Eröffnung der Frida

Frauenbibliothek mit einer Lesung von Mag.a Shobha

C. Hamann (Vorsitzende von Frauen für Frauen Bur-

genland) aus dem Buch „Veza Canetti lebt“

Musikalische Umrahmung:             
Fröhlich

Moderation: Christl Reiss

Austausch am Buffet

gungen sowie zukünftige Herausforderungen dis

Güssing

Montag 05.05.2014,

08.30-11.00 Uhr

Marktstand in Güssing – 

die Beratungsstelle präsentiert sich am Monats-

markt

Freitag 

09.05.2014, 09.00-12.00 Uhr

Jubiläumsfrühstück

in der Frauenberatungsstelle

Musik: Mika Puscharsky, Studium Konzertfach Kla-

vier, Musikuniversität Wien

Eisenstadt

Ein Viertel Jahrhundert Frauenberatung im Burgenland - aus diesem Anlass veranstaltet der

Dachverband Burgenländischer Frauen-, Mädchen- und Familienberatungsstellen (DAFF) eine Podi-

umsdiskussion, in der Gründungsmotivation, Entwicklungen in der Frauenberatungsszene, die Rah-

menbedingungen sowie zukünftige Herausforderungen diskutiert werden sollen.

Podiumsdiskussion im

Kulturzentrum Eisenstadt

Tausende gelungener Gespräche mit einer Vielzahl von Frauen, spannende Projekte und interessante Projektergebnisse,

lebendige Diskussionen und innovative Entwicklungen sind Anlass genug, um gemeinsam mit unseren vielen FreundInnen

und PartnerInnen zu feiern:

Dienstag 27.05.2014, 

18.00 Uhr

Diskussionsleitung: Doris Fennes-Wager

17
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Es werden noch ehrenamtliche Mitarbeiterin-
nen für das Bibliothekarinnenteam gesucht
und gerne aufgenommen!

Buchrezension
von Kirsti Grönroos, Bibliotheksleiterin der Frida Frau-
enbibliothek

Ballauff Karin, Ganglbauer Petra, Moser-Wagner Ge-
trude: „Veza Canetti lebt“ Sozialkritische Literatur
zeitgenössischer Autorinnen, Promedia Verlag 2013

„Veza Canetti lebt“ ist eine hochwertige Sammlung
ausgewählter Texte von sozialkritischen zeitgenössi-
schen Autorinnen. Der Titel weist auf eine Frau hin, die
selbst körperlich behindert und seelisch von vielen Sei-
ten gequält, die Schicksale der rechtlosen, materiell ab-
hängigen und Demütigungen ausgesetzten Menschen
schildert. Sie opferte ihre eigene literarische Zukunft
der ihres Ehemannes, der den Nobelpreis erhielt. Keines
von ihren eigenen Werken wurde zu ihren Lebzeiten
veröffentlicht. 
Die Prosatexte sind poetisch und subtil, erzählen von
seelischem Durcheinander, Angst, Missverständnissen,
Kontrolle und Flucht.
Shoba C. Hamann schreibt über Veza, wie sie in bitters-
ter Armut der Nachkriegszeit noch immer ihren Mann
unterstützt: „Mit 50 fühlt sie sich alt und verbraucht,
ihre Zähne fallen aus und sie ist aufgeschwemmt durch
schlechte Ernährung.“
Veza Canetti starb 1963 mit 65 Jahren vermutlich durch
Selbstmord.

Die öffnet ihre Pforten
Es ist so weit!
Ungebremstes Engage-
ment von Frauen sowie fi-
nanzielle Unterstützung
seitens des Vereines Süd-
burgenland plus, dem
Frauenreferat Burgenland
und der Kulturabteilung
unserer Landesregierung
haben es ermöglicht, die
erste öffentliche Frauenbi-
bliothek des Landes zu rea-
lisieren.

Aufbauend auf dem während vieler Jahre gesammelten
Bestand an Fachbüchern, Frauenliteratur und Filmen,
konnte im Jänner 2014 mit der professioneller Aufar-
beitung und der Bibliothekseinrichtung begonnen wer-
den.
Am Mittwoch, den 4. Juni wird die Frauenbibliothek
Frida im Rahmen des Festaktes 25 Jahre Frauenbera-
tungsstelle Oberwart feierlich eröffnet.

Danach dürfen InteressentInnen folgendes erwarten:

•  Fachbücher, Romane, Frauenzeitschriften, Filme
•  literarische Veranstaltungen - Präsentationen, Le-

sungen, Thementage, Märchenstunden, Lern- und
Lesewerkstätten

• Schreibwerkstätten, u.a. für SeniorInnen (Familien-
geschichte, Ahnenforschung)

• sozial-integratives Wirken als Begegnungs- und
Kommunikationsstätte

Öffnungszeiten: Di und Mi 13.00-16.00 Uhr 
Sa             09.00-12.00 Uhr

Ausleihgebühr:  Bücher € 0,50
DVD € 1,00

Ausleihdauer:    4 Wochen

Kirsti Grönroos, Bibliotheksleiterin
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Elternberatung 
in der Frauenberatung
Seit 1. Februar 2013 müssen Eltern, die sich einver-
nehmlich scheiden lassen, vor Gericht nachweisen, dass
sie sich über die Bedürfnisse ihrer minderjährigen Kinder
im Zusammenhang mit der Scheidung beraten lassen
haben. Diese so genannte "Elternberatung nach §95
Abs. 1a AußStrG" muss nach bestimmten methodischen
und inhaltlichen Qualitätsstandards durchgeführt wer-
den.
Zur Erleichterung der Arbeit der Gerichte hat das Bun-
desministerium für Familie und Jugend eine Liste ein-
gerichtet, auf der alle geeigneten Beraterinnen und
Berater erfasst sind. Die Aufnahme in diese Liste erfor-
dert das Durchlaufen eines zweistufigen Prüfungsver-
fahrens. Sie kann unter folgendem Link abgerufen
werden: http://www.kinderrechte.gv.at/beratung/

Wir freuen uns darüber, dass drei Mitarbeiterinnen des
Vereins Frauen für Frauen Burgenland auf der vom Mi-
nisterium eingerichteten Liste als anerkannte Beraterin-
nen eingetragen sind und auch darüber, zu einem
reibungsloseren Ablauf von Scheidungen beitragen zu
können.

Frauenspezifische Beratung
und Psychotherapie

Seelische Gesundheit und Krankheit von Frauen haben
andere Ursachen und zeigen sich anders als bei Män-
nern. Das Frauenspezifische an unserer Arbeit zeigt sich
an unserem Bewusstsein für das in unserer Gesellschaft
in allen Lebensbereichen bestehende Machtungleichge-
wicht zuungunsten der Frauen: Dies geht von der höhe-
ren Betroffenheit von häuslicher Gewalt über den
schlechteren Zugang zum Arbeitsmarkt bis zur Benach-
teiligung bei den Gehältern.

Es besteht zudem ein Teufelskreis zwischen Armut und
psychischer Gesundheit. Ein geringes Einkommen, eine
niedrigere Ausbildung und Arbeitslosigkeit erhöhen das
Risiko, an einer Depression zu erkranken. Eine psy-
chische Erkrankung kann wiederum dazu führen, dass
die betroffene Frau ihren Arbeitsplatz verliert und der
Weg sie in die Armut führt, was die Entstehung bzw.
Aufrechterhaltung einer Depression begünstigt.

Sprechtage zu Gewalt und
Opferschutz
für HelferInnen, BeobachterIn-
nen und Be trof fene

Sowohl Frauen, die selbst Gewalt oder sexuellen Miss-
brauch erlebt haben, als auch Mitarbei terInnen von In-
stitutionen und Beobachter In nen, die Gewalt in ihrer
Umgebung wahrnehmen, er halten Informationen über
das Gewaltschutz gesetz sowie den Ablauf eines Straf-
verfahrens und werden über weitere Handlungsmög -
lich kei ten beraten.

Opfer von Gewalt- und Sexual de-
 likten haben einen Rechtsan spruch
auf kostenlose psycho soziale und ju-
ristische Prozessbegleitung

Frauenberatungsstelle Oberpullendorf, 
Spitalstraße 11, 7350 Oberpullendorf

Termine:
Mittwoch 07.05. und 18.06.2014
jeweils 08.30-12.30 Uhr
Beratungen nach Vereinbarung
Anmeldung unter 02612/42905
Mag.a Viktoria Bauer

Frauenberatungsstelle Jennersdorf, in der
BH, Hauptplatz 15, 8380 Jennersdorf

Termine: 
Donnerstag 08.05. und 12.06.2014
jeweils 09.00-13.00 Uhr
Beratungen nach Vereinbarung
Anmeldung in der Frauenberatungsstelle Güs sing
unter 03322/43001
Mag.a Sabine Zankl



Frauen und Mädchen kommen mit unterschiedlichen
Anliegen zu uns zur Beratung: Einsamkeit, Beziehungs-
konflikte, Gewalt in der Familie, Essprobleme, Schwan-
gerschaftskonflikte usw.

Unser Anliegen ist, Gesundheitswissen über die Psyche
praxisnah zu vermitteln. Wir vermitteln Informationen
und Handlungswissen, damit Frauen ihre Gesundheit
erhalten können. Wir begleiten Frauen auf ihrem indi-
viduellen Weg der Gesundung und im Umgang mit
Krankheit. Wir berücksichtigen die besonderen Heraus-
forderungen und Chancen im Leben von Frauen und
möchten sie unterstützen, ihre Selbstheilungskräfte zu
stärken!

Wir nehmen Einfluss auf die öffentliche Diskussion von
Gesundheitsthemen und auf die gesundheitspolitische
Entscheidungsfindung. Wir arbeiten in Gremien, sind in
Kontakt mit VertreterInnen der Politik und der Medien,
mit ÄrztInnen, Hebammen und anderen Fachfrauen mit
dem Ziel, die Bedingungen für eine gute seelische Ge-
sundheit von Frauen zu fördern.

Sabine Zankl

Abschied von der 
GROSSEN VERMÖGENDEN
Es hat sich gezeigt, dass im Burgenland zu wenig Inte-
resse an einer Würdigung der Frauen durch eine Skulp-
tur „GROSSE VERMÖGENDE“ im öffentlichen Raum
besteht:
Erstens wurden in den letzten zweieinhalb Jahren nicht
genügend „Kleine Vermögende“ verkauft, um zusätz-
lich zur Öffentlichkeitsarbeit die GROSSE VERMÖGENDE
zu finanzieren. Zum zweiten ist es nicht gelungen, das
Interesse der Landesregierung für den von uns ge-
wünschten Standort nahe Oberpullendorf zu wecken
(siehe beigefügte Foto-Montage ) und Gespräche über
eine Realisierung zu führen.

Zweifellos wurde das Thema erfolgreich in die burgen-
ländische Gesellschaft getragen: In fünf öffentlichen
Präsentationen, durch eine Website, durch die Presse
und in mehreren Publikationen, darunter zwei wissen-
schaftliche Arbeiten.
Zahlreiche Frauen und Männer haben sich durch den
Kauf einer „Kleinen Vermögenden“ und durch persön-
liche Überlegungen zur Realisierung des Vorhabens
aktiv beteiligt. Dennoch haben wir das Vorhaben
DIE GROSSE VERMÖGENDE nach zweieinhalb Jahren
für beendet erklärt.
Als Symbol bleibt DIE VERMÖGENDE in Form der exis-
tierenden Kunstwerke und in den Köpfen vieler Men-
schen bestehen, und zwar weit über die Landesgrenzen
hinaus. Restbestände der Kleinkunstwerke sind über die
Frauenberatungsstelle Oberwart noch erhältlich. Auch
die Homepage www.vermoegende.at ist noch aktiv.

Ulrike Truger, Projektträgerin

Renate Holpfer, 
Kooperationspartnerin Frauen für Frauen Burgenland
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Die kostenlose fem:HELP-App für Android-
Handys und iPhones ist eine Initiative von Bundes-
ministerin Gabriele Heinisch-Hosek. Sie soll Frauen,
die sich in einer Notsituation befinden, die Mög-
lichkeit bieten, Hilfseinrichtungen rasch und un-
kompliziert zu kontaktieren. Außerdem ist es
möglich, Gewalterfahrungen unterschiedlicher Art
zu dokumentieren. Frauen, die Gewalt erfahren
haben und rasch Hilfe benötigen, haben einen di-
rekten Zugriff auf den Polizei-Notruf und die Frauen-
helpline (auch Gehörlosen-Notruf), die App
verbindet direkt mit der Hilfseinrichtung.
Auch wenn eine Frau nicht direkt von Gewalt be-
troffen ist, sollte sie die App herunterladen – die
wichtigsten Frauenberatungseinrichtungen in Öster-
reich lassen sich damit unkompliziert finden und
kontaktieren.

Die fem:HELP-App für An-
droid-Handys und iPhones
ist auch in den Sprachen bo-
sanski/hrvatski/srpski, Eng-
lish und Türkce verfügbar.  

DIE GROSSE VERMÖGENDE. fotocollage  c  ulrike truger/bildrechte



Frauenblicke 
auf die Europäische Union
Am 25. Mai 2014 findet die Wahl des Europäischen Par-
laments statt. Zu diesem Anlass veranstaltete die
Frauenberatungsstelle gemeinsam mit der Stadtge-
meinde Güssing am 28. März einen Informations- und
Diskussionsabend. Christa Prets, ehemalige EU-Abge-
ordnete, Regina Petrik, Landessprecherin der Grünen
Burgenland sowie Anna Hofer, ÖVP, EU-Gemeinderätin
in Güssing -  Alexandra Kopitar, SPÖ, Kandidatin für die
Wahl war leider wegen Krankheit verhindert - gaben
Informationen über das Europäische Parlament und
stellten sich der Diskussion.

Die EU hat in vielen Bereichen, die für Frauen wichtig
sind, einiges vorangetrieben: Sie hat ein Programm zum
Schutz und zur Bekämpfung von Gewalt gegen Kinder,
Jugendliche und Frauen entwickelt: Daphne.
Auch „Gender Budgeting“, also die Implementierung
einer Analyse, wie sich Ausgaben auf die Gleichstellung
für Männer und Frauen auswirken, ist auf Grund von
EU-Beschlüssen für jedes Ministerium vorgeschrieben.

Frau Prets brachte verschiedene Beispiele, wie EU-Poli-
tik gemacht wird: Die Verhandlungen mit Versicherun-
gen, in denen erwirkt wurde, dass Frauen keine höhere
Prämie als Männer zahlen müssen, weil sie das „Ge-
sundheitsrisiko“ der Schwangerschaft tragen, konnten
auf Grund der EU-weiten gemeinsamen Vorgangsweise
zugunsten der Frauen ausgefochten werden.

Aktuelles Beispiel: Der Schutz von Kindern und Jugend-
lichen vor sexualisierter Gewalt im Sport spielt jetzt auf
europäischer Ebene eine wichtige Rolle. In Athen

tauschten sich im März WissenschafterInnen und Ex-
pertInnen aus allen EU-Mitgliedstaaten sowie Vertrete-
rInnen prominenter internationaler Gremien der Sport-
bewegung über Maßnahmen der Prävention von
sexualisierter Gewalt zum Schutz von Kindern und Ju-
gendlichen im Sport aus. Ziel war es, sich über die Gren-
zen hinweg zu Erfahrungen, Informationen, Erfolgen
und Ideen im Themenfeld auszutauschen.

Warum zur EU-Wahl gehen? Weil es nicht selbstver-
ständlich ist, dass Bürgerinnen ihre politischen Vertre-
terInnen wählen dürfen und weil es noch viele
Frauenthemen gibt, die europaweit diskutiert und be-
arbeitet werden müssen.

Sabine Zankl

Frauenvielfalt beim Tag der
offenen Tür im 
TREFFPUNKT FRAUEN
Ungefähr 80 Frauen aus 13 Nationen und 4 Männer fei-
erten mit dem Team des TREFFPUNKT FRAUEN am
6. März den Tag der offenen Tür.
Wir, Frauen, Trainerinnen und Aktivistinnen des Treff-
punkts Frauen, sind berührt von und gestärkt durch die
Anerkennung, die unserer Arbeit gegenüber ausgespro-
chen wurde. PC- und Kreativtrainerin Isabella Wahlhüt-
ter und Feldenkrais-Trainerin Regina Zimmermann
informierten über die laufenden Angebote, Teilnehme-
rinnen des FrauenLernCafés arbeiteten kreativ mit den
Gästen.

Seit Oktober 2013 sind Räume der BELIG im 2. Stock
der Bezirkshauptmannschaft – eigener Eingang über
den Hof – angemietet, um das Projekt “FrauenLernCafé
Jennersdorf“ durchzuführen. Darüber hinaus bietet der
TREFFPUNKT FRAUEN Räume, die auch abseits des Pro-
jektes Frauen für Aktivitäten zur Verfügung stehen.

Solche Frauenräume braucht es auch über die Projekt-
phase hinaus. Räume, wo gesundheitserhaltende Be-
wegungsangebote stattfinden, Kreativität wieder- oder
neuentdeckt wird, Information und Austausch stattfin-
den und Frauen in entspannter Atmosphäre tätig sein
können.
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Das Feldenkraistraining ist wunderbar und tut mir gut
- es geht mir richtig ab, wenn ich einmal nicht teilneh-
men kann.
Ich bin gerne in der Gruppe, wir haben Spaß, und die
Aktivitäten im TREFFPUNKT FRAUEN sind ein fixer Be-
standteil in meinem Alltag, den ich nicht missen
möchte.”

Ingrid Kornberger

Frauen in Bewegung

Seit vielen Jahren schon werden in den Frauenbera-
tungsstellen Oberwart, Güssing und Jennersdorf ver-
schiedene Bewegungsgruppen angeboten und nach
wie vor gerne von Frauen angenommen.
Gemeinsame Wanderungen, die Wohlfühlstunde, Os-
teofit, Feldenkrais, Qi Gong, Chinesische Gymnastik,
Yoga sowie gesundheitsrelevante Vorträge sind bei-
spielsweise ein fixer Bestandteil im Programm der Frau-
enberatungsstellen. Laut Aussagen der aktiven Frauen
tut die Bewegung Körper, Geist und Seele gut, sie stärkt
das Selbstbewusstsein, und nebenbei lernt frau auch
noch andere Frauen kennen und erweitert damit ihr so-
ziales Umfeld.

Alle aktuellen Bewegungsgruppen finden Sie bei den
Veranstaltungen (Seiten 25 bis 28).
Im Herbst wird es wieder ein vielfältiges Angebot in
allen unseren Beratungsstellen geben.
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Der TREFFPUNKT FRAUEN ist ein wichtiger Beitrag für
Frauen aus der Region Jennersdorf, da diese hier im All-
tag, abseits von Erwerbstätigkeit, sichtbar werden bzw.
bleiben. Zielgruppe sind vor allem Frauen 45+ und/oder
Frauen mit Betreuungspflichten.
Die Teilnahme an den unterschiedlichen Angeboten ist
kostenlos. Das Projekt wird finanziert über den Beschäf-
tigungspakt Burgenland aus Mitteln des Europäischen
Sozialfonds.

Rückmeldung einer Frau, die das Angebot des Frauen-
LernCafé nutzt:

„Mir ist es wichtig, in den TREFFPUNKT FRAUEN zu
kommen. 



Frauenberufszentrum
Oberwart

Das FBZ - Frauenberufszentrum Oberwart ist ein ar-
beitsmarktpolitisches Projekt in der Frauenberatungs-
stelle Oberwart, welches vom AMS Burgenland
finanziert wird.
Das FBZ hat den Auftrag, Frauen bei ihrer Integration
in den Arbeitsmarkt möglichst ganzheitlich zu unter-
stützen. Ziel ist die Erarbeitung einer beruflichen Per-
spektive, die den persönlichen Interessen und Fähig    -
keiten entspricht und am regionalen Arbeitsmarkt rea-
listisch umgesetzt werden kann. Interessierte Frauen
werden bis zur Aufnahme einer existenzsichernden Er-
werbstätigkeit begleitet.

Kompetenzanalyse
Im Frauenberufszentrum in Oberwart wird u.a. die Kom-
petenzanalyse durchgeführt.

„Ich will wissen was ich wirklich
kann!“

Das sagen viele Frauen, die zu einem Clearinggespräch
in das Frauenberufszentrum kommen. Frauen machen
im Laufe ihres Lebens viele Erfahrungen, im Beruf, aber
auch in der Familienarbeit, in der ehrenamtlichen Ar-

beit, in der Kindererziehung. Für viele kommt dann ein-
mal der Punkt: Ich will wieder arbeiten, ich will wieder
mein eigenes Geld verdienen – nur was kann ich eigent-
lich?

Im Frauenberufszentrum gibt es eine Möglichkeit,
genau dieser Frage auf den Grund zu gehen, durch die
Erstellung eines Kompetenzprofils.

Was versteckt sich hinter diesem sperrigen Wort?
Als Kompetenz wird alles bezeichnet, was frau sich im
Laufe des Lebens bewusst und unbewusst angeeignet
hat. Jede Tätigkeit, jede Aktivität, jede Situation und wie
frau damit umgeht, ist eine Quelle des Lernens und bil-
det damit die Basis und Summe der persönlichen Kom-
petenzen. Mit Hilfe dieses Verfahrens wird das eigene
Verhalten bei bestimmten Tätigkeiten und Aktivitäten
und in bestimmten Situationen genau analysiert. Ana-
lysieren heißt, dass die eigenen Kenntnisse, Fertigkeiten
und Haltungen unter die Lupe genommen werden. Die
Summe dessen, nämlich was notwendig war, um be-
stimmte Tätigkeiten, Aktivitäten auszuführen und Situa-
tionen zu erleben, wird als Kompetenz bezeichnet.
Durch die Erstellung eines Kompetenzprofils lernt frau
die eigenen Fertigkeiten und Fähigkeiten kennen und
beschreiben. Und kann damit die eigenen Möglichkei-
ten am Arbeitsmarkt besser einschätzen.
Im Frauenberufszentrum wird die Kompetenzanalyse in
Kleingruppen mit vier bis max. sechs Frauen durchge-
führt, es gibt einmal in der Woche ein gemeinsames
Treffen. Frauen, die dazu bereit sind, sich mit sich selber
auseinanderzusetzen, beschreiben diesen Prozess als
sehr hilfreich und stärkend - es ist eine gute Möglich-
keit, sich selber (besser) kennenzulernen.

Karin Kren

Altes Eisen
Den Wert der Älteren schätzen

Die Beschäftigungsquote von Älteren ist in Österreich
mit 28% eine der geringsten in der Europäischen
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Union. Insbesondere ältere Frauen sind von der Aus-
schließung aus dem Arbeitsmarkt gefährdet. Im Burgen-
land gab es laut AMS-Bericht im Februar 2014 einen
stark überdurchschnittlichen Anstieg bei den Älteren,
und zwar um plus 14%.
Diesen unerfreulichen Trend beobachten auch wir im
Frauenberufszentrum. Frustration, Hoffnungslosigkeit
und Isolation begleiten gerade ältere, erfahrene Frauen
auf ihrem Weg zum Job. Gerade für Frauen, die längere
Zeit arbeitslos sind, ist es wichtig, sich die eigenen
Stärken, Fähigkeiten und Interessen wieder bewusst
zu machen. Aus diesem Grund sind die sechswöchigen
FBZ-Werkstätten, das Modul „Lust auf Lernen“ sowie
die Kompetenzanalyse besonders geeignet für Frauen
ab 50.
Erfahrung trifft Jung: Das ist ein Mix in den Gruppen,
der alle profitieren lässt. Sich der Rolle als „Erfahrene“
bewusst zu sein und in der Gruppe die Chance zu
haben, es zu teilen, stärkt.

…und verändert die Perspektiven
für die Zukunft.
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Tatsächlich gibt es viele Vorurteile seitens der Unter-
nehmen, denen sich Frauen stellen müssen und die sie
gestärkt auch entkräften können. Beispiele zeigen, dass
Alter kein Hindernis sein muss, sondern auch als Argu-
ment für eine Stelle herangezogen werden kann. Dass
ältere Arbeitnehmerinnen weniger lernwillig und lern-
fähig seien, ist ein weit verbreitetes Vorurteil. Ältere
„können“ lernen. Das ist wissenschaftlich bewiesen,
denn die Lernfähigkeit bleibt bis ins hohe Alter erhalten.
Praxisbezogene Aufbereitung und ein erkennbarer Nut-
zen sind Älteren besonders wichtig. Das Frauenberufs-
zentrum bietet das zweiwöchige Modul „Lust auf
Lernen“ an, eine Maßnahme, die allen Frauen, die beim 
AMS als arbeitslos gemeldet sind, nach Absprache, zur
Verfügung steht.
Noch erkennen wenige Unternehmen das Potenzial der
Älteren, obwohl diese mehr zu bieten haben als Lebens-
erfahrung. Flexibilität, Know-how, Vorbildfunktion,
Kompetenz und die Fähigkeit, den Überblick zu bewah-
ren, sind einige Argumente für Frauen, die nicht zum
alten Eisen gehören wollen und ihren Wert
selbst zu schätzen lernen.

Daniela aus der Schmitten

Vertreterinnen des AMS Österreich, des AMS Steiermark
und des AMS Niederösterreich haben am 2. April die
Frauenberatungsstelle Oberwart besucht.  Ziel war ein
Erfahrungsaustausch über die Durchführung des Frau-
enberufszentrums. Die Ergebnisse wurden als durch-
wegs gut bewertet und voraussichtlich wird das
Frauenberufszentrum auch in der Steiermark durchge-
führt werden.



25

Information und Anmeldung unter 03352/33855 oder
info@frauenberatung-oberwart.at

Sofern kein anderer Ort angegeben ist, finden alle
Veranstaltungen in der Frauenberatungsstelle Ober-
wart, Prinz Eugen-Straße 12 statt.

„WENIG WERT? 
ARBEIT VON FRAUEN IM ERWERB“
Psychodrama-Workshop
zu Geschlechterverhältnissen und Einkommen

Warum ist die Arbeit von Frauen - wie die Fakten über
die Einkommensunterschiede belegen - ökonomisch so
viel niedriger bewertet als jene von Männern? Stimmt
es, dass Frauen die falschen Berufe wählen oder nicht
gut verhandeln? Uns scheinen diese Feststellungen zu
kurz gegriffen. Sie bürden die Verantwortung für eine
Veränderung wieder den einzelnen Frauen auf.

•  Wie kommt es in konkreten Situationen dazu,
dass Frauen ökonomisch benachteiligt werden,
was spielt sich da genau ab („doing gender“)?

•  Inwiefern bringt die Art, wie Erwerbsarbeit or-
ganisiert wird, niedrigere Fraueneinkommen
mit sich (Stichwort: ständige Verfügbarkeit, Ab-
wertung von Sorgearbeit)?

• Wo kann Handeln für Veränderung unsererseits
ansetzen?

In bewährter Weise ermöglicht die methodische Zu-
gangsweise des Psychodramas (Arbeit mit Symbolen,
Aufstellungen, Soziodrama) eine Auseinandersetzung,
die sich an den Erfahrungen der Teilnehmerinnen ori-
entiert.

Freitag 13.06.2014, 09.00-17.00 Uhr
Beitrag: € 25,--
Leitung: 
Dr.in Katharina Novy, Soziologin und Historikerin, Psy-
chodrama-Rollenspielleiterin, Diversity-Beraterin, Trai-
nerin, Beraterin, Moderatorin;
www.perspektivenveraendern.at
Dr.in Eva Klawatsch-Treitl, Wirtschaftspädagogin und
Ökonomin, Lektorin am Studiengang Soziale Arbeit der
FH-Campus Wien, Vorsitzende des Frauennetzwerkes
WIDE, tätig in der entwicklungspolitischen Erwachse-
nenbildung mit Schwerpunkt Wirtschaftsalphabetisie-
rung im globalen Kontext.

Kofinanziert durch die Österreichische Gesellschaft für
politische Bildung.

OBERWART
V e r a n s t a l t u n g e n

Dr.in Katharina Novy Dr.in Eva Klawatsch-Treitl



26

Information und Anmeldung unter 03322/43001 oder
info@frauenberatung-guessing.at

Sofern kein anderer Ort angegeben ist, finden alle Ver-
anstaltungen in der Frauenberatungsstelle Güssing,
Marktplatz 9/4, statt.

CHINESISCHE GYMNASTIK ZUM WOHLFÜH-
LEN UND ENTSPANNEN
Durch Konditions- Beweglichkeits- und Koordinations-
training wird der Energiefluss angeregt und unterstützt
somit die körpereigene Intelligenz zur Gesunderhal-
tung. Meditative und dynamisch-aktive Übungen wech-
seln sich ab.
Diese Gymnastik ist auch für Anfängerinnen gut geeig-
net.

Dienstags, 14.30-15.30 Uhr
Beitrag: € 7,--/Stunde
Leitung: Birgit Hoffendahl, Tuinatrainerin, Dozentin für
Akupunkttherapie

INTERNATIONALES FRAUENCAFÉ
Deutsch-Konversation für Frauen und Mütter
mit nicht-deutscher Muttersprache, die Deutsch spre-
chen und üben wollen oder einfach nur zuhören wollen.
Willkommen sind Frauen mit geringen oder gar keinen
Deutschkenntnissen. Gesprochen wird über alltägliche
Begebenheiten. Die Frauen sollen voneinander lernen
und Spaß dabei haben.

Wöchentliche Treffen jeden Dienstag (an Schul-
tagen), 08.30-10.30 Uhr
Teilnahme kostenlos
Leitung: Mag.a (FH) Sabine Zankl

YOGA
Stress abbauen, tief entspannen, Blockaden lösen, sich
spüren lernen, die Konzentration schärfen
Auch Anfängerinnen haben relativ schnell Erfolgserleb-
nisse, und in einer Gruppe macht das Yoga doppelt
Spaß

Montags und freitags, 08.30-09.30 Uhr
Beitrag: € 7,--/Stunde (10er-Block € 60,--)
Leitung: Karin Steinmaurer, Dipl. Shiatsu-Praktikerin

Unsere Arbeit wird gefördert von:

www.bmukk.gv.at

Arbeitsmarktservice
Österreich
www.ams.at

Amt der Burgenländischen
Landesregierung
LAD-Frauenbüro
www.burgenland.at

www.burgenland.at

www.bmfj.gv.at

GÜSSING
V e r a n s t a l t u n g e n
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Information und Anmeldung unter 0664/1591373
oder frauenberatung-je@gmx.at

Sofern kein anderer Ort angegeben ist, finden alle Ver-
anstaltungen im Treffpunkt Frauen in der BH Jenners-
dorf, Hauptplatz 15/2 statt – Zugang über den Parkplatz
im Hof.

„DIE PUBERTÄT“
Informationsreihe für Eltern, Großeltern und alle Inte-
ressierten

Wenn Sehnsüchte zu Süchten werden
Die Themen Sucht und Drogen beschäftigen Eltern be-
sonders, wenn die Kinder zu Jugendlichen heranwach-
sen. Der Vortragende möchte ein realistisches Bild über
Sucht und Drogen in unserem Lebensraum geben und
Ideen vermitteln, wie Eltern mit diesen Themen umge-
hen können. Dabei greift er auf langjährige Erfahrung
in der Drogenarbeit sowie auf seine Rolle als Vater zu-
rück.
Mittwoch 07.05.2014, 19.00 Uhr
Referent: Mag. Ralf Schönfeldinger, Klinischer und Ge-
sundheitspsychologe

Wann ist Mann ein Mann?
Junge Männer sollen beruflich erfolgreich sein, einfühl-
same Väter, konfliktfähige Partner, kurzum vielfältig.
Burschen fühlen sich von diesen Erwartungen häufig
überfordert. Wer definiert die Rolle des Mannes?
Wer/was gibt jungen Männern heute Orientierung?
Mittwoch 21.05.2014, 19.00 Uhr
Referent: 
Mag. Klaus Pahr, Dipl. Lebens- und Sozialberater

Ausklang
Im Rahmen dieser Elternseminarreihe laden wir Kinder,
Jugendliche und TeilnehmerInnen zu einem gemeinsa-
men gemütlichen Nachmittag ein.
Der Zeit, Ort und die Aktivitäten werden in den Grup-
pen besprochen und rechtzeitig mitgeteilt.

Beitrag: € 3,-- pro Abend

BENEFIZFLOHMARKT und 
FRÜHSTÜCKSBRUNCH mit Live-Musik
Samstag 24.05.2014
Flohmarkt 09.00-13.00 Uhr, 
Brunch 09.30-11.00 Uhr
beim ehemaligen Zielpunkt, Hauptstraße 27

Die folgenden Veranstaltungen finden im Rahmen des
Projektes TREFFPUNKT FRAUEN - “Das Frauen-
LernCafe Jennersdorf“ statt:

FELDENKRAIS
Durch die Durchführung der Bewegungen im eigenen
Tempo entsteht Bewusstheit für individuelle Bewe-
gungsabläufe und –muster. Das Erforschen von mühe-
losen Bewegungen ermöglicht einen spannenden und
entspannten Lernprozess zu den Themen (Selbst-)Wahr-
nehmung und Sensibilität für den eigenen Körper.
Dienstags (an Schultagen), 09.00-11.00 Uhr
Leitung: 
Regina Zimmermann, Dipl. Feldenkraistrainerin

BAUCHTANZ - Schnupperkurs
Schmiert die Gelenke, fördert die Verdauung, lindert Rü-
ckenschmerzen und macht unglaublich Spaß
Donnerstag 08.05.2014, 08.30-11.30 Uhr
Leitung: Ursula Schweighofer

JENNERSDORF
V e r a n s t a l t u n g e n



KRÄUTERWANDERUNG im Dreiländereck
Erkennen der Kräuter, Wirkungen und Möglichkeiten
der Verwendung und Verarbeitung sowie Zubereitung
und Verkostung eines Wildkräuteraufstriches
Donnerstag 15.05.2014, 08.00-12.00 Uhr
Leitung: Margarethe Custadoy

HERSTELLUNG VON KRÄUTERÖLEN 
UND KRÄUTERTINKTUREN
Donnerstag 22.05.2014, 08.30-11.30 Uhr
Leitung: Margarethe Custadoy

Vorschau
60+ NA UND?
Eine Initiative zur Förderung der vitalen Kräfte
von Frauen 60+ im Bezirk Jennersdorf
Oktober bis Dezember 2014

Ziel ist, dass Frauen 60+ und Pensionistinnen Spaß am
gemeinsamen Tun erleben und unterschiedliche Ange-
bote kennenlernen können, um herauszufinden, was
richtig gut tut:

•  Unterschiedliche gesundheitsfördernde, gesund-
heitserhaltende Bewegungsangebote

•  Informationsveranstaltungen zu Frauengesundheits-
themen

•  Wanderungen im Naturpark

Teilnahme kostenlos
Organisation: Ingrid Kornberger

Finanziert über das Frauenreferat Burgenland
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H I N W E I S

„Sexualisierte Gewalt – von Prä-
vention bis Interven tion“
Bezirksübergreifende Weiterbildung des
südburgenländischen Netzwerks gegen Ge-
walt in der Familie

Sexualisierte Gewalt an Frauen 
Begriffsdefinition, gesellschaftliche Zusammen-
hänge und Folgewirkungen, Trauma und Trauma-
folgen, Qualitätskriterien der Präventionsarbeit
Donnerstag 15.05.2014, 09.30-16.30 Uhr

Sexualisierte Gewalt und Behinderung 
Sexualisierte Gewalt an und unter Frauen und
Männern mit Behinderung, strukturelle Risikofak-
toren, Gewaltdynamik und TäterInnenstrategien,
mögliche Hinweise, Umgang mit Verdachtsfällen,
Handlungsrichtlinien, Unterstützungssysteme
Donnerstag 18.09.2014, 09.30-16.30 Uhr

Risikofaktoren in Institutionen
Risikofaktoren und Entwicklungsfelder, räumliche
und organisatorische Strukturen, Partizipation und
Beschwerdemanagement, sexualpädagogische
Konzepte, Unterstützungssysteme, Elternarbeit
Donnerstag 27.11.2014, 09.30-16.30 Uhr

Frauenberatungsstelle Oberwart
Beitrag:  € 40,-- 
bei Buchung des kompletten Angebots € 100,--
Anmeldung erforderlich
Koordination: MMag.a Claudia Horvath-Griemann

Alle unsere Veranstaltungen finden Sie auf
unserer Homepage
www.frauenberatungsüdbgld.at
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Schreibwerkstatt im Sommer 2014

Ein märchenhafter Tag
Märchenschreiben mit Fini Zirkovits-Tury

Beim Märchenschreiben können alle Qualitäten in uns zu Wort kommen, sich streiten, versöhnen oder ei-
nander besiegen und magische Ereignisse gestalten. Fini gestalten die Gruppe nun schon seit vielen Jahren,
und es sind zwei sehr schöne Bücher daraus entstanden. Geschrieben wird in einem gemütlichen alten Haus,
das seit hundert Jahren für seine Gastlichkeit bekannt ist, bei schönem Wetter in einem romatischen alten
Garten mit hohen Bäumen.
Am Samstag, 28. Juni, 10.00 - ca. 18.00 Uhr, e 70,-

Genau hinschauen
Autobiographisches Schreiben mit Mag.a Shobha C. Hamann

Viele Dinge verrichten wir so ‘nebenbei’. Kleine Gewohnheiten haben oft tiefe Wurzeln. Mit meiner Methode
des schreibend Hinschauens rücken sie ins Bewusstsein. Dabei enthüllt sich ihre Geschichte, und wir kommen
uns selbst ein Stückchen näher.
Ein Prozess des Entschleunigens.
Geschrieben wird . . . siehe oben.
Am Samstag, 19. Juli, 10.00 - 18.00 Uhr, e 70,-

Mein Leben aufschreiben - aber wo beginnen?
Autobiographisches Schreiben mit Mag.a Shobha C. Hamann

Oft haben wir das Gefühl, unser Leben schon als Buch fix fertig in uns zu tragen, aber wenn wir dann begin-
nen es aufzuschreiben, kommt nur ein magerer kleiner Text heraus. Mit meiner Methode aus der Entspannung
zu schreiben, werden bestimmte Augenblicke unseres Lebens bewusst und es sind schon viele gute und au-
thentische Texte entstanden, 
Der Roman unseres Lebens nimmt Form an. 
Geschrieben wird . . . siehe oben
Am Samstag, 23. August, 10.00 - 18.00 Uhr, e 70,-

Anmeldungen bitte unter 0664/404 9036

An
ze

ig
e



30



31



32



33



34



35

Auch das Gewaltschutzzentrum Burgen-
land - ein „Kind“ der Frauenberatungsstelle
Oberwart - feiert heuer einen runden Ge-
burtstag:  Wir sind 15 Jahre alt.

In diesen Jahren haben wir mehr als 6.000
Opfer - fast 90% Frauen - mit unserem kos-
tenlosen Angebot begleitet und

•  Sicherheitspläne erstellt
•  Entscheidungshilfen geboten
•  Juristische Beratung und Begleitung 

angeboten
•  Prozessbegleitungen durchgeführt 

Die Frauenberatungsstelle war in dieser Zeit
immer eine wertvolle Ergänzung unserer Ar-
beit. Wir wünschen alles Gute zum Geburts-
tag und freuen uns auf weitere gute Zusam-
   menarbeit.
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Michaela Grandits

7400 Oberwart
Grazer Straße 43
+43 3352/31466
info@blumen-4jahreszeiten.at
www.blumen-4jahreszeiten.at

GERLINDE SZERENCSITS
HEILPÄDAGOGISCHES

VOLTIGIEREN

0664 5642902
gs@jopau.at

Hilfestellung bei:
Verhaltensauffälligkeiten

Teilleistungs- und Lernschwächen
Wahrnehmungs- und Sprachstörungen

Sinnesbehinderung und geistiger Behinderung
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WOHNUNGEN und MIETOBJEKTE FÜR JEDERMANN!!!
Wir bieten an: Mietwohnungen (speziell Singlewohnungen),
Büroflächen, Wohnhäuser, Geschäftslokale, Gastronomiebe-
triebe. Die Vermietungen erfolgen ohne Provision (ausgenom-
men Fremdvermittlungen).
Spezialgebiet von uns ist die professionelle Immobilienver-
waltung für Wohnhausanlagen.
Die Kompetenz des Geschäftsführers Hans-Michael Gossy
und das offene Ohr für die Wohnbedürfnisse von Frauen wird
von verschiedenen Institutionen, wie z. B. dem Verein Frauen
für Frauen Burgenland, Verein für Sachwalterschaft, Sozial-
haus Oberwart, Caritas, Diakonie etc. sehr geschätzt.
Weitere Infos unter: www.gossyreal.at



✁

Frauenberatungsstellen Oberwart und Güssing

                                   
Ich trete dem Verein Frauen für Frauen Burgenland bei.
Der Mitgliedsbeitrag beträgt:
❏  t 25,-- pro Jahr bzw.                        ❏ für Frauen ohne Einkommen  t 4,50 pro Jahr.
Zutreffendes bitte ankreuzen. Bitte einzahlen auf das Konto Frauen für Frauen Burgenland, 
RAIBA Oberwart, IBAN: AT27 3312 5000 0001 8416, BIC: RLBBAT2E125

Name ........................................................................................................................................................

Adresse .....................................................................................................................................................

Telefon .................................Datum.............................. Unterschrift..........................................................

Bitte schicken Sie den Kupon an den
VEREIN Frauen für Frauen Burgenland, 7400 Oberwart, Prinz Eugen-Straße 12
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Zahl: 381127723. Druck: europrint, Pinkafeld. Layout:
Renate Stangl. Gestaltung: grafik-design Christa Wagner,
Titelfoto: Christa Wagner

P.b.b. GZ 03Z034973M
Verlagspostamt 7400 Oberwart
Retouren an PF 555, 1008 Wien

Oberwart, Prinz Eugen-Straße 12
Telefon: 03352/33 855,  Fax DW 4
e-mail: info@frauenberatung-oberwart.at
www.frauenberatungsüdbgld.at

Bürozeiten:
Montag bis Freitag                     8.00 -12.00 Uhr

Frauen- /Mädchenberatung

Familienberatung:
sozialarb. und
psychosoziale Beratung
juristische Beratung

Termine nach telefonischer Vereinbarung

Frauenberufszentrum (FBZ)
Telefon: 03352/20510
Bürozeiten:
Montag bis Freitag                      8.00-12.00 Uhr
Termine nach telefonischer Vereinbarung

Güssing, Marktplatz 9/4
Telefon: 03322/43 001,  Fax DW 24
e-mail: info@frauenberatung-guessing.at
www.frauenberatungsüdbgld.at

Bürozeiten:
Montag bis Freitag                8.00 - 12.00 Uhr

Frauen- /Mädchenberatung

Familienberatung:
sozialarb. Beratung
juristische Beratung

Termine nach telefonischer Vereinbarung

Jennersdorf in der BH
mobil:  0664/15 91373
e-mail: frauenberatung-je@gmx.at
Dienstag, Donnerstag und Freitag 8.00-13.00 Uhr
Termine nach telefonischer Vereinbarung

Bildein Gemeindeamt
Zwei Dienstage pro Monat
Termine nach telefonischer Vereinbarung
unter 03322/43001


